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Die Krieg⸗ und Friedensfrage. 
Heute, wo alle Wiener Korreſpondenzen kriegeriſch und 
am Frieden verzweifelnd lauten, kleidet ſich der Pariſer Moni⸗ 
teur in die Far des Friedens — und leugnet all' und jede 
Kriegs rüſtung in Frankreich. Der Artikel klingt faſt wie Hohn 
und ſcheint keine andere Bedeutung zu haben, als vor der Welt 
die Schuld des ausbrechenden Krieges, von dem man in Paris 
letzt weiß, daß Oeſterreich demſelben nicht länger ausweichen 
wird, von dem Kaifer Napoleon ab auf das Haupt Oeſterreichs 
4 ſchleben. — Der richtige Kriegs vorwand iſt endlich geſun⸗ 
en; Oeſterreich iſt im Begriff den Haudſchuh aufzunehmen, da 
wird es überfläſſig, daß Frankreich ferner noch zum Kriege 
ufreizt. Darum erſcheint denn der Moniteur plötzlich im 
riedensgewande. Aber zum Unglück iſt es gerade Pie des 
Karnevals und man entdeckt leicht die Maske und den Masken⸗ 
trug. Man höre nur die Worte: DE 
Paris, 5. März. Der heutige Moniteur enthält an der 
Spitze feines nicht amtlichen Theils folgenden Artikel: 
„Der Zullaud der Dinge in Italien, obgleich er ſchon ſeit 
lange beſteht, hat einen Eruſt angenommen, der auf den Geiſt 
des Kaiſers Eindruck machen mußte; denn es iſt dem Ober⸗ 
haupt einer großen Macht nicht geſtattet, fi von den Fragen 
zu iſoliren, welche für die Ordnung Europa's von Wichtigkeit 
find. Beſeelt von dem Geiſte der Klugheit, iſt er mit Loyali⸗ 
tät eifrig bemüht, eine vernünftige und billige Löſung dieſer 
ſchwierigen Probleme zu finden. Der Kalſer hat nichts zu ver⸗ 
heimlichen, nichts zu desavoulren. Das franzöſiſche Jntereſſe 
beherrſcht Jar Politik und rechtfertigt Wachſamkeit. Angeſichts 
von, wie wir gern glauben, unbegründeten Beſorgniſſen, welche 
die Gemüther in Piemont erregt haben, hat der Kaiſer dem 
Könige Victor Emanuel verſprochen, ihn gegen jeden "Angriff 
Oeſterreichs zu vertheidigen. Er hat nichts weiter verſprochen. 
Man weiß, er wird Wort halten. Sind das Kriegsträume? 
Seit wann iſt es nicht mehr Übereinftimmend mit der Klugheit, 
Schwierigkeiten vorauszuſehen, die mehr oder weniger nahe ſind, 
und deren Folgen zu erwägen? Wir haben alſo eben geſehen, 
was an den Gedanken, Anſichten und Meinungen des Kaiſers 
Wahres ift; was die Uebertreibungen der Preſſe hinzufügen, ift 
Einbildung, Lüge und Wirkung des Mißtrauens. Frankreich, 
ſagt man, macht bedeutende Rüſtungen: das ift eine völlig ums 
richtige Beſchuldigung. Der normale Beſtand des Heeres auf 
dem Friedensfuße, der für 1857 angenommen ward, iſt effektiv 
nicht überſchritten; die Artillerie kauft 4000 Pferde, um die 
dorfchriftsmäßige Zahl zu erreichen; die Infanterie-Regimenter 
beſtehen aus 2000, die Kavallerie⸗Regimenter aus 900 Mann. 
Man ſagt eben fo, die Arbeiten in den Arſenalen hätten einen 
außerordentlichen Aufſchwung genommen. Man vergißt, daß es 
uns an Artillerie fehlt und daß wir unſere Flotte umgeſtalten. 
Alle Vorbereitungen der Marine beſchränken ſich auf die Aus⸗ 
rüſtung von vier Fregatten für den Transport von Truppen 
aus Frankreich nach Algerien Und von vier Feen 
die nach Civita- Vecchia und Cochinchina über Alexandria be⸗ 
ſtimmt ſind. Das find die Tyatſachen, welche die Gemüther 
Über die Plane des Kaiſers volljtäneig beruhigen und die An⸗ 
gaben der Menſchen berichtigen müſſen, die dabei intereſſirt find, 
auf die Icyaljten Gedanken Zweifel zu werfen und eine klare 
age zu verdunkeln. Es iſt Zeit, zu fragen, wann die abge⸗ 
ſchmackten Gerüchte aufhören werden, welche durch die Preſſe 
derbreitet werden, und der Leichtgläubigkeit des Publikums den 
Raifer darſtellen, als dränge er nach dem Kriege, indem fie ihn 
derantwortlich machen für die Befürchtungen und Rüſtungen 
Europa's. Wer kann die öffentliche Meinung auf ſo beleldi⸗ 
gende Weiſe verwirrt haben? Wo liegen Worte oder diplo⸗ 
matiſche Noten vor, welche den Willen des Kaiſers zeigen, einen 
Krieg aus Leidenſchaft oder Ruhmſucht hervorzurufen? Wer 
hat die Soldaten geſehen, die Kanonen gezählt, wo ſind die 
außergewöynlichen Aushebungen? Ohne Zweifel wacht der Kai⸗ 
ler Über die verſchiedenen Urſachen von Verwicklungen, die ſich 
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am Horizonte zeigen könnten. Es iſt die eigentliche Aufgabe 


einer weiſen Politik, Ereigniſſe oder Fragen, welche die Ord⸗ 
nung ſtören tönnten, zu beſchwören zu ſuchen; ohne dieſelbe kann 
es weder Frieden, noch Verhandlungen geben. Eine ſolche Vor⸗ 
ausſicht iſt weder Agitation noch Herausforderung. Fragen ſtu⸗ 
diren heißt nicht, ſie ſchaffen, und feine Blicke und ſeine Aufe 
merkſamkeit davon abwenden, heißt nicht, fie unterdrücken und 
löſen. Uebrigens ift die Prüfung dieſer Fragen auf den diplo⸗ 
matiſchen Weg gelangt. Nichts berechtigt zu der Annahme, daß 
der Ausgang der Befeſtigung des öffentlichen Friedens nicht 
günſtig ſein werde.“ f 
Mit dieſen Worten nun vergleiche man die nachfolgenden 
neueſten Wiener Nachrichten. Der „Köln. Z.“ wird geſchrieben: 
„Wien, 3. März. Wenn man in Paris wirklich auf den 
Erfolg der Miſſion des Lord Cowley in Wien zählt, jo wird 
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Dieſelbe wird im Gegentheil ein den Intentionen des Pariſer 
Kabinets durchaus widerſprechendes Reſultat liefern, wenn man 
überhaupt noch annehmen kann, daß ein Eingehen Oeſterreichs 
in die von Frankreich aufgeſtellten Forderungen wirklich den In⸗ 
tentionen des franzöſiſchen Kaiſers entſprochen hätte, was eſni⸗ 
germaßen zu bezweifeln ſein dürfte. Als ſicher können Sie be⸗ 
trachten, daß man ſich hier mit Entſchiedenheit gegen die fran⸗ 
zöſiſchen Forderungen ausgeſprochen hat. Lord Cowley hat 
geſtern einen Bericht nach London geſandt und neue Inſtruk⸗ 
tionen verlangt. Graf Buol ſoll dem engliſchen Staatsmanne 
die ausführlichſten Mittheilungen über die Stellung Oeſterreichs 
in Italien gemacht und manche in dieſer Beziehung eirkulirende 
irrige Anſichten berichtigt haben. Der Lord wird Sonntag 
Abends von hier abreiſen. Eine nachträgliche Modifizirung der 
von dem dieſſeitigen Kabinet gefaßten Beſchlüſſe ſteht nicht zu 
erwarten. Der Krieg dürfte demnach als unvermeidlich zu be⸗ 
trachten ſein. Die Stimmung des Kaiſers iſt eine ſehr ernſte. 
Geſtern arbeitete Se. Majeſtät mit dem Freiherrn v. Heß, 
deſſen Ernennung zum Feldmarſchall und zum Generaliſſimus 
der italieniſchen Armee als ficher 195 8 wird, von 10 Uhr 
Morgens bis gegen 9 Uhr Abends. Es ſoll beſchloſſen ſein, 
daß nunmehr auch die erſte Armee auf den Kriegsfuß geſetzt wird 
und daß das zweite Armeekorps nach Italien abzugeben hat.“ 

Eine andere Korreſpondenz deſſelben Blattes lautet: 

„Wien, 3. März. Die Lage iſt ernſt. Der Kaiſer tft 
ſchwer gereizt. Er und ſeine Generale wollen von Nachgiebig⸗ 
keit nichts wiſſen. Sie glauben, daß jedes Zugeſtändniß von 
der wühleriſchen franzöſiſchen Politik nur als Abſchlagszahlung 
betrachtet werden, und es an neuen Forderungen nicht fehlen 
würde, bis der Zweck, die Oeſterreicher aus Italien ganz zu 
verdrängen, erreicht wäre. Sie wollen daher kein Jota nach⸗ 
geben und alle Verträge in Italien, öffentliche und geheime, 
mit dem Schwerte aufrecht erhalten. Principüs obsta! fagt 
die Wiener Zeitung. Eine Haupt⸗Urſache des Drängens der 
öſterreichiſchen Kriegspartei iſt wohl darin zu ſuchen, daß 
Oeſterreich bei der Erſchöpfung ſeiner Finanzen den bewaffneten 
Frieden nicht lange aushalten kann. „Lieber heute losſchlagen, 
als morgen!“ iſt daher die Melnung dieſer in den höchſten 
Regionen vorherrſchenden Partei. Läugnen läßt ſich nicht, daß 
für eine ſolche Auffaſſung ſich Manches anführen läßt; doch 
überſchätzt ſie die Stellung und die Mittel der franzöſiſchen 
Kriegspartei. Die Oſtdeutſche Poſt erzählt die Geſchichte der 
Verhandlungen, welche dem ruſſiſchen Kriege Napoleon's 1. 
vorhergingen, der Rußland mit Friedens⸗Verſicherungen hinhielt, 
während ſein Kriegsplan ſchon ausgearbeitet war. Indeß iſt 
offenbar die Stellung Napoleon's III. in Frankreich, und na⸗ 
mentlich jetzt durch ſeine aggreſſive Politik, lange nicht ſo be⸗ 
feſtigt, wie die ſeines Oheims. Noch weniger hat er deſſen 
Uebermacht in Europa. Das iſt eine nicht zutreffende Voraus⸗ 
ſetzung. Die zweite falſche öſterreichiſche Prämiſſe iſt die, daß 
Oeſterreich, welches Mühe haben wird, feine eigenen Beſitzun⸗ 
gen in Italien zu ſchützen, ſich nicht entſchließen kann, von der 
unter der heiligen Allianz unter ganz anderen Vethältniſſen 
ausgebildeten Suprematie das Kleinſte nachzugeben. Seine 
Anſprüche ſind überſpannt.“ 


Nicht minder problematiſch erſcheint der Frieden heute dem 
Wiener Korreſpondenten der Hamb. Börſ.⸗Halle. Derſelbe 
ſchreibt: 

„Wien, 3. März. Lord Cowley hat ſeinen Aufenthalt 
bis zum 6. d. M. dem Vernehmen nach verlängert und erwartet 
von London neue Inſtruktionen zwiſchen heute und morgen noch. 
Es ſtellt ſich mit jedem Tage mehr und mehr heraus, daß un⸗ 
geachtet das Wiener Kabinet die engliſche Vermittelung bereit⸗ 
willigſt angenommen und in ſo manchen Dingen zu Konzeſſionen 
ſich herbeilaſſen will, dennoch die Erhaltung des Friedens proble⸗ 
matiſcher denn je erſcheint. Lord Cowley weiß zur Stunde be⸗ 
reits ganz genau, wie weit man hier nachzugeben gedenkt, und 
erwartet von London nur die Weiſung, ob er ſich mit den Er⸗ 
oͤffuungen, welche er hier entgegengenommen hat, früher noch 
nach London, oder direkt nach Paris begeben ſoll. Da das 
Kabinet von St. James in dieſem Augenblick nicht mehr im 
Zweifel darüber iſt, daß Oeſterreich von ſeinem Entſchluſſe nicht 
abzubringen iſt, auch nicht eine Hand breit feiner angefochtenen 
Rechte bezüglich Mittel⸗Italiens opfern zu wollen, ſo vermuthet 
man mit Recht, daß Lord Cowley ſich von hier direkt nach Paris 
begeben werde, und dort ſeine diplomatiſche Arbeit eigentlich erſt 
beginnen werde, indem, wenn ſein Vermütlungs⸗Verſuch Früchte 
tragen ſoll, das Pariſer Kabinet zur Raifon gebracht werden 
muß. Da letzteres jedoch eine äußerſt ſchwierige Sache iſt, ſo 


fängt man an, geradezu alle Hoffnung auf Erhaltung des Frie⸗ 


dens zu verlieren. 


Graf Buol ſoll, wie es in Paris heißt, die von Lord 
Cowley vorgelegten Grundlagen eines Arrangements für annehm⸗ 
man nur zu bald erfahren, daß man ſich ſehr getäuſcht hat.] bar erklärt, zugleich aber die Annahme an die Bedingung einer 
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von den europäiſchen Großmächten zuübernehmenden, 
auch auf Piemont zu erſtreckenden, Garantie für die Ruhe 
der kleinen italieniſchen Staaten geknüpft haben. 750 

Das Journal des Debats befürwortet die Uebernahme 
einer ſolchen europäiſchen Garantie ſehr lebhaft. 90 

Falls es zum Kriege kommen ſoll, würde Oeſterreich nebſt 
der italieniſchen Armee auch noch die drei zur deutſchen 
Bundesarmee gehörigen öſterreichiſchen Korps, ein größeres 
etwa 20,000 Mann zählendes Obſervatlonskorßs in Vorarlberg 
und endlich ein bedeutendes Reſervekorps in Iſtrien unverzüglich 
mobil machen. Den Oberbefehl über dieſe ſämmtlichen "Streit« 
kräfte würde der F.⸗Z.⸗M. Baron Heß erhalten. 

Die öſterreichiſchen Truppen in Piacenza werden, wie man 
aus Turin meldet, täglich vermehrt. Seit dem 1. März iſt 
die Garniſon auf 12,000 Mann gebracht. 

In einer am 22. Febr. an Preußen gerichteten und den 
deutſchen Regierungen mitgetheilten Depeſche erklärt Oeſterreich 
(wie den „H. N.“ aus Frankfurt mitgetheilt wird): Angeſichts 
der drohenden Kriegsgefahr ſei zwar der Augenblick gekommen, 
bei dem Bunde Folgendes zu beantragen: 5 

die Bundesfeſtungen in Vertheidigungszuſtand zu ſetzen, 

Beſtimmungen über Bundes⸗Kommandos zu treffen, 

ein Pferdeausfuhr⸗Verbot zu erlaſſen; 
allein aus Rückſicht auf Preußen ſtelle Oeſterreich dieſe Anträge 
noch nicht, es behalte ſich dieſelben jedoch vor, falls feine ita⸗ 
lieniſche Armee auf den Kriegsjuß geſetzt werden ſollte. 


Die Geburt Unferes Sohnes wurde in allen Theilen des 
Landes mit einer Theilnahme begrüßt, die Unſerem Eltern⸗ 
herzen ebenſo unvergeßlich bleiben wird, wie die Aufnahme, 
welche Uns gerade vor einem Jahre als Neuvermählte zu 
Theil ward. 2 

Unſeren innigen, wärmſten Dank für alle die zahlreichen 
Beweiſe der Freude, die ſich in den herzlichſten Glückwünſchen 
kund gaben, glauben Wir an keinem geeigneteren Tage dem 
ganzen Lande ausſprechen zu können, als an dem heutigen, wo 
Unſer geliebtes Kind die heilige Taufe empfangen hat. Möge 
es Uns gelingen, unter Gottes Beiſtand, Unſern Sohn zur Ehre 
und zum Wohle des theuren Vaterlandes zu erziehen! 

Berlin, den 5. März 1859. 

gez. Friedrich Wilhelm, Prinz von Preußen. 
Victoria, Prinzeſſin Friedrich Wilhelm 
von Preußen, Prinzeß Royal von Großbri⸗ 
tanien und Irland. f 


Deutſchland. 


Berlin, 5. März. Der heutige „St.⸗A.“ enthält an der 
Spitze feines amtlichen Theiles folgenden Bericht über die 
Tauffeierlichkeit: Heute Mittag um 1 Uhr hat in der 
Kapelle des königlichen Palais hierſelbſt die feierliche Taufe 
des am 27. Januar geborenen Prinzen, Sohnes Sr. königl. 
Hoheit des Prinzen Friedrich Wilhelm von Preußen, durch den 
Ober⸗ Hofprediger Wirkl. Ober⸗Konſiſtorialrath Dr. Strauß in 
Aſſiſtenz der andern Hof- und Domprediger ſtattgefunden. Der 
junge Prinz hat in der heiligen Taufe die Namen Friedrich 
Wilhelm Vietor Albert erhalten. Von den Allerhöchſten 
und Höchſten Taufzeugen waren anweſend: Seine königl. 
Hoheit der Regent, Prinz von Preußen und Ihre königliche 
Hoheit die Prinzeſſin von Preußen. Ihre königliche Hoheiten 
der Prinz und die Prinzeſſin Karl von Preußen. Ihre königl. 
Hoheiten der Prinz und die Prinzeſſin Friedrich Kart von Preu⸗ 
ßen. Se. königl. Hoheit der Prinz Albrecht von Preußen. Se. 
klönigl. Hoheit der Prinz Albrecht (Sohn) von Preußen. Se. 
königl. Hoheit der Prinz Alexander von Preußen. Se. königl. 
Hoheit der Prinz Georg von Preußen. Se. königl. Hoheit der 
Prinz Adalbert von Preußen. Se. königl. Hoheit der Groß⸗ 
herzog von Sachſen⸗Weimar. Ihre Hoheiten der Herzog und 
die Herzogin von Sachſen⸗Koburg⸗Gotha. Se. Hoheit der Erb⸗ 
Großherzog und Ihre königliche Hoheit die Erb⸗Großherzogin 
von Mecklenburg ⸗Strelitz. Se. Hoheit der Fürſt zu Hohen⸗ 
zollern Sigmaringen. — Abweſend: Ihre Majeſtäten der 
König und die Königin. Ihre Majeſtät die Königin von Groß⸗ 
britannien und Se. königl. Hoheit der Prinz⸗Gemahl. Seine 
Majeſtät der Kaiſer von Rußland. Ihre Majeſtät die verwitt⸗ 
wete Kaiſerin don Rußland. Se. Majeſtät der König von 
Hannover. Se. Majeſtät der König der Belgier. Se. königl. 
Hoheit der Prinz von Wales. Ihre königl. Hoheiten der Groß⸗ 
herzog und die Großherzogin von Baden. Ihre kaiſerl. Hoheit 
die verwittwete Großherzogin von Sachſen⸗Welmar. Ihre 
königl. Hoheit die verwittwete Großherzogin von Mecklenburg⸗ 
Schwerin. Se. königl. Hoheit der Großherzog von Mecklen⸗ 
burg⸗Strelitz. Ihre königl. Hoheit die Prinzeſſin Alexandrine 
von Preußen. Se. königl. Hoheit der Prinz Friedrich von 
Preußen. Ihre koͤnigl. Hoheit die Herzogin von Kent. Seing 
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königl. Hoheit der Herzog von Cambridge. Ihre königl. Ho heit 
die verwittwete Herzogin von Cambridge. Ihre königl. Hoheiten 
der Prinz und die Prinzeſſin Friedrich der Niederlande. Ihre 
17 die verwittwete Herzo in von Sachſen⸗Koburg⸗Gotba. 
Ihre Hoheit die Fͤärſtin von Hohenzollern⸗Sigmaringen. Ihre 
Durchlaucht die Fürſtin von Liegnitz. 

— Der Kreuzzeitung entnehmen wir nachfolgende Mitthei⸗ 
lungen: Nachdem die Herrſchaften ſich in die Kapelle begeben 
und in einem Halbkreis um den Altar aufaeftelft hatten, wäh⸗ 
rend die anderen geladenen Perſonen den übrigen Raum füllten, 
wurde ebendahin der Durchlaucht igſte Täufling unter Vortritt 
des ftelfvertretenden Hofmarſchalls, des Kammerherrn und Ges 
heimen Legationsraths Grafen ron Perponcher, von der Ober⸗ 
bofmerfterin Gräfin von Perponcher, gefolgt von den Hofdamen 
der Frau Prinzeſſin Friedrich Wilbelm Prinzeß Royal von 
Großbritannien, Gräfin Marie zu Lynar und Gräfin Wally 
zu Hohenthal, welche die Schleppe des Durchlauchtigſten Täuf⸗ 
lings hie ten, bis an die Thür der Kapelle getragen. Daſelbſt 
übergab die Oberhofm-ifterin Gräfin v. Perponcher, ſobald der 


Taufakt begann, den Durchlauchtigſten Täufling an Se. lönigl. 


Hoheit den Regenten Prinzen von Preußen. Die hohe Wöch⸗ 
nerin hatte ſich inzwiſchen in das neben der Kapelle belegene 
Zimmer begeben, von welchem aus es Höchſtderſelben möglich 
war, durch die geöffnete Thür das Innere der Kapelle zu über⸗ 
blicken. Nach Beendigung der heiligen Handlung wurde der 
Hoe Täufling von der Ober⸗Hofmeiſterin Gräfin Perponcher 
der Hohen Wöchnerin überbracht, worauf der Geiſtliche über 
Beide der Segen ſprach. Die Frau Prinzeſſin Friedrich Wil⸗ 
helm begab ſich bierauf in die anſtoßenden Salons und empfing 
daſelbſt die Glückwünſche der Allerhöchſten und Höchſten Herr⸗ 
ſchaften. Hierauf fand die Cour Seitens der übrigen Eingela⸗ 
denen in der Weiſe ſtatt, daß fie bei der Hohen Wöchnerin vor⸗ 
übergangen und ſich in die anſtoßenden Salons begaben. Nach 
der Cour fand das Déjeuner dinatoire ſtatt. Die geladenen 
Damen waren in runden Kleidern erſchienen, die Herren in 
Gala mit Ordensbändern, die Militärs wie bei den großen 
Hof Couren, aber chne Schärpe, die Ritter des Schwarzen 
Adler⸗Ordens mit Kette. Die Oberhofmeiſterin Gräfin Per⸗ 
poncher und die beiden Hofdamen Gräfin zu Lynar und Gräfin 
von Hohenthal waren mit Schleppe erſchienen. 


Berlin, 5. März. Vom frühen Morgen an zeigten die 
Straßen der Reſidenz heute, trotz der ungünſtigen Witterung, 
ein feſtliches Gewand. Von ſämmtlichen Mintiſterhotels, den 
Rathhäuſern und vielen öffentlichen und Privathäuſern wehten 
Preußiſche und Engliſche Flaggen. Vor dem Palais des 
Prinzen Friedrich Wühelm ſammelten ſich gegen Mittag zahl⸗ 
loſe Menſchenmaſſen an, um der Auffahrt der zur Tauffeier⸗ 
lichkeit geladenen Herrſchaften zuzuſchauen; während des ganzen 
Tages war vor dieſem Palais das größte Getreibe und 
Gewühl. Mit hereinbrechender Dunkelheit begann die Illumi⸗ 
nation, die wir hinſichtlich ihrer Ausdehnung als eine ziemlich 
allgemeine bezeichnen lö nen, die ſich aber auch an einzelnen 
Stellen in Bezug auf Glanz und Geſchmack auszeichnete. Das 
Wetter war diesmal der Juumination günſtiger, als am Ein⸗ 
zugstage des Prinzlichen Paares im vorigen Jahre. Trotz der 
drohenden Wolken am Tage blieb der Abend doch regenfrei 
und ſelbſt der Wind that dem Glanze nur weniger Gasſterne 
theilweiſe Abbruch. Den Mittelpunkt der Illumination bildeten 
die Linden, wo Haus an Haus mit Gas, Kerzen und Lampen 
auf das Reichſte erlen htet war; namentlich zeichneten ſich hier 
die verſchiedenen Hotels und die großartigen Lokale der Hoflie⸗ 
feranten aus. Wir nennen in erſter Weihe das Hotel de Rome, 
welches das Portrait des Prinzen Friedrich Wilhelm, umgeben 
von einem flammenden Gaskranze, trug; dann das Hotel de 
Petersbourg und Hotel Royal. Von Privathäuſern heben wir 
die der Herren Gerold, Mäder, Sala, Friedeberg, Arnold, 
Stobwaſſer ꝛc. hervor. In der Wühelmsſtraße lenkte das 
Haus des Hof ⸗ Tapezierer Hiltl die allgemeine Aufmerkſamkeit 
auf ſich. Vor dem Mittelbau deſſelben war ein Portikus bis 
zur Dachböhe errichtet, geziert mit künſtlichen und natürlichen 
Blumen und erleuchtet durch farbige Gasblumen. In der Mitte 
deſſelben ſtand die Boruſſia, zu beiden Seiten derſelben waren 
die Wappen der acht Provinzen angebracht, über iyr in Gas 
der preuß ſche Adler. Zu den Füßen der Beruffiz leuchtete in 
mächtiger Transparentſchrift und in antiken Diſtichen ein feſtli⸗ 
cher Gruß zur Feier der Geburt des jungen Prinzen. Das 
Palais des Fürſten Rarziwill machte vielleicht unter allen übri⸗ 
gen Gebäuden den am meiſten känſtleriſchen Eindruck. Die 
architekloniſchen Linien des Baues traten überall durch die Lam⸗ 
pen deutlich beiiimmt aus dem Dunkel hervor, jedes Geſimse, 
jede heroorſpringende Ecke war durch das Licht auf das vor» 
theilhafteſte hervorgehoben. Vor dem erleuchteten Hotel des 
Handelsminiſters, der heute Abend eine große Soirce giebt, 
brannte der preußiſche Adler in Mitten eines rieſigen Stranlene 
kranzes. Auch die üdrigen Miniſterhotels unter den Linden 
und in der Wilhelmsſtraße hatten ſämmtlich illuminirt. In 
der Leipzigerſtraße waren das Herrenhaus und die Lokale von 
Waßmann und Medding am bemerkenswertheſten erleuchtet, 
An der Spittelbrücke ſtrahlte das Geſchäftslokal der Hoflieferanten 
Goſchenhofer und Roſicke weithin durch eine brillante Gaserleuchtung. 
In der Markgrafenſtraße zog beſonders die Erleucdtung der Ge⸗ 
ſchäftslokale von Bernau, Schmitt u. Söhlke die Aufmerkſamkeit auf 
ſich; ia der Lindenſtraße zeichnete ſih das Haus der Fabrikan⸗ 
ten Schäffer und Walker aus, deſſen Front in einen Tempel 
verwandelt, durch Tauſende von Gaeflammen eine Tagesähn⸗ 
liche Helle ringe um verbreitete. Einen Glanzrunkt der ganzen 
Juummation bildete das Haus von Louis Landsberger, Ecke 
der Jäger- und Oberwauſtr. Zehn große Kandelaber trugen 
Gasſterne, während die innern Räume ein Lichtmeer ausſtrahl⸗ 
ten; farbige Piedeſtale trugen die Büſten des Prinzen und der 
Prinzeſſin Friedrich Wilhelm. Das ganze Haus war mit 
preußiſchen und engliſchen Fahnen dekorirt. Einen gleichen 
Gasſternen⸗ und Flaggenſchmuck zeigte das Gerſon'ſche Lokal 
am Werderſchen Markte. In der Königsſtadt bildeten das 
Berliniſche und Kölniſche Rathhaus die Mittelpunkte des über⸗ 
1 ———— 
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aus regen Verkehrs. Veide Gebäude ſchienen aus Gas zu⸗ 
ſammengeſetzt zu ſein. Sie waren in allen Dimenſionen von 
Gasgeſimſen rings umgeben, die Hauptfront des Berliner 
Rathhauſes nach der Königsſtraße trug einen 8 Fuß hohen 
Adler, die Giebelwand nach der Spandauerſtraße eine 22 Fuß 
große Sonne, in deren Mitte das Berliner Stadtwappen er⸗ 
glänzte. 28 Kandelaber und Pyramiden umgaben das Gebäude 
in ſeiner ganzen Ausdehnung. Das Kölniſche Rathhaus war 
ebenfalls vom Dach bis zur Erde durch Gasgeſimſe reich be⸗ 


leuchtet: über den Eingangsthüren prangte in der Gertraudten⸗ 


ſtraße der preußiſche Adler, in der Breitenſtraße das Berliner 
Stadtwappen. An »der Schloßfreiheit erregte vorzüglich das 
Lager des Hof Uhrmachers Felſing die Aufmerkſamkeit, am 
Schloßplatz das Lager der Herren Schiricke und Büxenſten, in 
der Burgſtraße die Gebäude ven Brunzlow, Moßner, Heudtlaß 
ꝛc., in der Königsſtraße die von Buder, Prätorius ꝛc. Auch 
über den Alexanderplatz hinaus, der ſelbſt hell erglänzte, er⸗ 
ſtreckte ſich die Illumination; wir erwähnen 
lich das Schützenhaus, welches mit vielen Kerzen und mit zahl⸗ 
reichen Ballons erleuchtet war. — Eine Illumination der Kö⸗ 
niglichen Gebäude aus Staatsfonds war nicht angeordnet, doch 
bemerkten wir bereits, daß faſt alle Miniſterhotels illuminirt 
waren; ebenſo waren ſämmtliche Geſandtſchaftshotels reich und 
geſchmackvoll erleuchtet. Bis in die ſpäte Nacht hinein wogte 
eine zahlloſe Menſchenmenge auf den Straßen, am bedeutend» 
ſten war der Verkehr unter den Linden, in der Wilhelmsſtraße 
und in der Königsſtraße, wo die Kommunikation oft in böchſtem 
Grade erſchwert war. (Nat. ⸗Ztg.) 

— Zu der Tauffeierlichkeit hatten auch der Ober⸗Bürger⸗ 
meiſter Krausnick, der Bürgermeiſter Na unyn und der Stadt⸗ 
verordneten⸗Vorſteher Dr. Eſſe Einladungen erhalten. 

Berlin, 6. März. In der Ehe⸗Kommiſſion des Ab⸗ 
georduetenhauſes giebt ſich eine fo verſchiedene Auffaſſung des 
Eherechts kund, daß der Ausgang der Debatte Über den betref⸗ 
fenden Entwurf noch zweifelhaft iſt. In Bezug auf die Grund⸗ 
ſteuervorlage wird man in dieſer Seſſion, wie es beißt, nur 
die Anerkennung des Prinzips erzielen. — Viel Erbeiterung 
ruft hier die Art und Weiſe hervor, wie ſich der Ex⸗Deputirte 
für Schievelbein, Juſtizrath Wagener, zu tröſten ſucht, daß er 
in der Kammer feine Reden nicht halten kann. Er hält der 
„Fraktion v. Blankenburg“, die — ein unerhörter Fall — da⸗ 
durch offen zeigt, daß ſie eines Lehrmeiſters bedarf, lehrreiche 
Vorträge über „Was wir wollen“ und läßt dieſe Reden drucken. 

Berlin, 6. März. Zuverläſſiger Mittheilung zufolge iſt 
die unten mitgetheilte Nachricht des Dresdener Journals, Oeſter⸗ 
reich habe bei dem deutſchen Bundestage die Kriegs⸗Bereitſchaft 
beantragt, verfrüht. 

— Se. königl. Hoh. der Prinz Friedrich Wilhelm wird 
ſich heute Nachmittag nach Breslau begeben, um an der Feier 
des funfzigjährigen Beſtehens des 11. Infanterie⸗Regiments 
Theil zu nehmen. 

— Die Kommiſſion des Abgeordnetenhauſes, welche das 
Ehegeſetz beräth, hat an den letzten drei Tagen Sitzung ge⸗ 
halten; die Berathungen ſind immer ſehr lebhaft und nehmen 
viel Zeit in Anſpruch. Im Prinzip hat ſich die Kommiffion 
über Feſtſtellung der fakultativen Civilehe entſchieden; die Faſſung 
von §. 1 und 2 des Geſetzes iſt Gegenſtand zahlreicher Amen⸗ 
dements und, wie es heißt, noch nicht feſtgeſetzt. Die Budget⸗ 
Kommiſſion hält am Dienſtag wieder Sitzung. 

— Die von dem Abgeordneten v. Arnim (Berlin) beab⸗ 
ſichtigte Interpellation, wegen der aus wärtigen Politik, unter⸗ 
bleibt höchſt wahrſcheinlich, da ſich in der betreffenden Fraktion 
ſelbſt Widerſpruch erhoben hat. a 

Dresden, 5. März. Das heutige „Dresdener Journal“ 
enthält einen Korreſpondenzartikel aus Wlen, nach welchem 
Oeſterreich kraft Artikel 47 der Wiener Schlußakte beim deut⸗ 
ſchen Bunde auf Kriegs bereitſchaft angetragen habe. 


Italien. 

Turin, 3. März. Es iſt eine bemerkenswerthe That⸗ 
ſache, daß ſich an der ſardiniſchen Anleihe von 50,000,000 Lire 
nicht nur Figanzmäaner aus Rom und Neapel, ſondern auch 
aus der Lombardei betheiligen. 

Genua, 26. Februar. Ein Privatfchreiben aus Paris 
meldet, daß die Prinzeſſin Clotilde ſehr leidend ſei, und alle of⸗ 
fiziellen Empfänge, Feſte und Bälle verſchoben werden mußten. 
In Turin uad hier zirkuliren über dieſes Uawohljein verſchie⸗ 
deue Gerüchte, und es heißt, daß die Aerzte es für Heimweh 
ausgeben. Die Prinzeſſin — fügt man hinzu — bringe oft 
halbe Tage mit Weinen bin, und empfinde eine unendliche Sehn⸗ 
ſucht nach Turin, nach ihren alten Freundinnen und Dienern. 


Frank reich. f 
Paris, 6. März. Der heutige Moniteur veröffentlicht 
ein kaiſerliches Dekret, wonach kein Franzoſe eine von einem 
fremden Souverain verliehene Auszeichnung annehmen darf, 
ohne vorherige Ermächtigung der Regierung, die nur aus wid 
tigen und beſonderen Gründen erfolgen werde. 


Großbritannien und Irland. 

London, 5. März. Der „Adverliſer“ ſagt: Wie es in 
whigiſtiſchen Kreiſen heißt, wird Lord John Ruſſel einen An⸗ 
trag auf Verwerfung der Reform⸗Bill im Ganzen ſtellen und 
Lord Palmerſton ihn darin unterſtützen. 

—— — —⏑ jñ 
Provinzielles. 

D Stargard, 6. März. Zur Feier des geſtrigen Feſttages hatte 
der Muſikdirecktor Biſchoff ein großes Konzert veranftaltit. Während 
nun im Müller ſchen Sagle die Klange des Te Deum laudamus er» 
ſchallten, fingen mit dem Eintritte der Dunkelheit „die dunklen Fenſter⸗ 
boͤblen“ an, fi mit Kerzen zu fdmüden, Bald umfaßte die Illumi⸗ 
nation, in welcher das Herlingerſche Etabliſſement hervortrat „wie der 
Mond unter den kleineren Geſtirnen“, unvorbereitet und reiner Aus⸗ 
druck der berzlichen Biss an dem Familtenglücke unſeres geliebten 
Regenten, einen großen Theil der Stadt. Daß keinerlei offiziöſe Ein⸗ 
wirkung ſtattgekunden, wurde hierbei ſonnenklar. Auch der Himmel 
erbarmte ſich unſer und ließ ab, ſeine milden Spenden auf die Häup⸗ 
ter der Stargarder zu gießen, die fröhlichen Muthes und langſam 
wandelnd zu den hellen Lichtern emporſchauten. 


nament⸗ 


= Kamm in, 5. März. Heute am Tauftage des neugeborkeit 
Prinzen des königlichen Hauses baben viele Hävſer feſtlich geſlagg 
Abends fand ein Feſteſſen im Müllerſchen Lokale ſtatt. iche 

Die ſeit Weihnachten vorigen Jahres im Betriebe befindl 4 
Pinafin-Fabrif des Herrn B. Steffen liefert ein ganz vorz % 
Beleuchtungsmaterial und erfreut ſich bereits eines bedeutenden A x 
ſatzes. — da der Gegend von Zartenthin im bieſigen Kreſſe bat Für 
lich ein toller Hund vielfach Unglück unter bem Vieh angerichtet. . 

Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 7. März. Aus guter Quelle aß bug wir, daß dle 
Rückkehr des Profeſſors Pruß nach Halle nicht jo nahe devorſteht, 
wie wir in unjerer Sonnabend⸗Nummer meldeten, vielmehr ſoll Aue⸗ 
52 Mr daß unſer berühmter Landsmann auf die Dauer 

er unſere bleibt. 

»* Das weiche, milde Wetter zeigt eine 1 Trleb⸗ 
kraft in der Natur, die Winterſaaten wachſen zuſehends, die irn 
werden grün und in den Gärten zeigen ſich überall Triebe. Auch ie 
Finken lafien bereits ihren Geſang ertönen und die wilde Taube, 
welche jo frühzeitig in unſere Forſten zurückgekehrt war, hat diesmal 
richtig das zeitige Frühjahr verkündigt. Leider fehlt es in vielen Kel⸗ 
lern an einem wichtigen Winterartikel, an Eis, da man ein ſo mildes 
andau'rndes Wetter nicht erwartete und es werden deshalb zur Aus⸗ 
hülfe für unſere Konditoren, el Gaſthofsbeſitzer ꝛc. einige La 
dungen aus Norwegen dem Bedürfniſſe abhelfen muſſen. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
London, 7. März Die Spporition organifirt gegen bie 8 
Reformbill einen entſchiedenen Widerſtand, damit die Regierung 
abdanke oder das Parlament auflöſe. Das geſtrige Volks“ 
Meeting im Hydepark verlief ruhig. 5 


i Börſen⸗ Berichte. 


Stettin, 7. März. Witterung: freundlich, vergangene Nacht leich 
ter Froſt. Temperatur 50. Wind S. 8 ; 0 1 

Weizen matter, loco feiner gelber pr. 85pfd. 641, Rt. bez., ge⸗ 
ringer 53½ Rt. bez, pr. Frühtahr 83.8 5pfd. 5914 Rt. bez., 59%, Gb., 
do. 82.8ö5pfd. 58 ½ Rt. bez. u. Br., do. . Sonnabend noch 63 Rt, 
bez., heute 63 Rt. Br, Juni⸗Juli 85pfd 647% Rt. bez. 

2 matt, loco ohne Umſatz, pr. Frübjahr 41%, Rt. bez., pr. 
Mai⸗Junſ 42%, Rt, bez. u. Gd., 42 ½ Br., pr. Juni⸗Juli 43%, 43 
Rt. Dh 43 Gd., Juli-Auguſt 44 Rt. bez. u. Br. 

erſte loco pr. 70pfd. gr. pomm. 37 Rt. bez, pr Frühl. 69.70pfb. 
gr. ute 36% Be Söpfp, erl. vol 6. 32 N 
afer pr. Frühj. 47,50pfD, excl poln. u. preuß. t. bez. 
Rabl ehr flau, loco 14½ Rt. bez. u. Br., pr. April⸗Mai 11 Rt. 
bez, u. Br., pr. Sept.⸗Oktober 13½ Rt. Br., 13%, Gd. 

Leinöl loco incl. Faß preußiſches 12 ½ Rt. bez. 

Spiritus behauptet, loco obne Faß 187%, 9/0 % bez., pr. Frhr 
jahr 185% 9% be „ U. Br., 18%, Gd. pr. Mai⸗Juni 18% 9 % bez 
9% 8 De pr. Juni- Jull 17%, % bez. u. Br., pr. Juli⸗Auguſt 17½ 

0 * 


— 


Die telegraphiſchen Depeſchen melden: 

7. März, Mittags 2 Uhr. Staatsſchuldſcheine 83 ¼ bey 
rämien⸗Anleihe 3005 pCt. 115 bez, Berlin- Sezen, 104 bez. 
targard-Poſener 83 Gd. Köln-Mindener 132 bez. Diskonſo⸗ 

Kommandit⸗Antheile 98 bez. Franzöſ.⸗Oeſterr. St.-E.⸗A. 147 ber 

wi = „Man 44 Br, 43% b. rühl. 43%, bez, %e 

ogaen pr. rz Yan 1 be r. „43% bei 

Gb., As 68 14, 8 70 90 en Brühl. 43% * 

0 ji u pr. ” d „ 7 

Mai 14½, 2 br pr, alte 1b Ben N has 

1 loco 19%, bez. pr. März⸗April 19%,, 5% bez., pr. 
April⸗Mai 19%, % bez., pr. Mai⸗Juni 20% bez, ½ Br, 


Stettin, den 7. März 1859. 


Berlin 


Verl de d Aut A nt kurz | — — 
NM 2 Mt.] 99½ — — 
Hamit e eee ur u 0 — = 151% 

ar, eee ee 2 Mt. — 150% — 
Amſterdmm kurzſi — — — 
9 ( Bu: e un 2 Mt.“ — — — 
N r kurz 6 221 zen 2 
e ee 3 Mt.] — 6 20% — 
a a nene il — — — 

* . a Zu Ed 1, 27 210 u, 2 3 Mt. u — — 
Bordeuu r. an kur- . A 
S e Inder 3 Di. 75 79% — 

FCC 6 — — 109% 

777700 („ 3 Mt. — — 2 
St. Petersburg 3 Wch.] — — — 

en e e hi u — — — 

reiwillige Staats⸗Anleihe 47 w — — — 
Staats-Anlei he Ing — — — 

7 . 70 — 7 — | 
Staats⸗Schuldſcheine ad) — _ - 

euß Prämien⸗Anleihe > 34a) — — — . 

ommerſche Pfandbriefe ul — — — 

— Rentenbrieſfe . 4 % — — — 
Ritt. Pomm. Bankaktien à 500 Rt. 

incl. Div. v. 1. Januar 18588. — — L, 

Berlin-Steit. Eiſenbahn⸗Aktien. 4% — — — 
” Priorität 4½ % — — — 

7 . 4. %—lyt — — 5 — 
Stargard⸗Poſener Eiſenbahn⸗Akt. 3½b 0 — — = 
. Prioritäts - 17 A — — — 

„ .. Re — — 

Stett. Stadt⸗Obligationlen 4 00 99 * = 
Stett. Strom-Verſſcherungs⸗Aktien . 130 — — 

. Nationgl-Verſicher.⸗Aktien 4 % [ — 96 96 

euß. See- Aſſec.-Comp.⸗Aktien. 640 — — N 

omtram ia BEER EE — — 105 
ion: 98 — — 
Stett. Börſenhaus⸗Obligatlonen. — — 108 
Stett. Schauſpielhaus⸗Obligationen s — — 10⁰ 
Stett. Speicher⸗ Aktien 100 — — 

peicher⸗Vereins- Aktien 120 — — 
Fomm. Prov.⸗Zucker⸗Siederei⸗Aktien 2500 — = 
Neue Stett. Zudei-Siederei-Uftien. . .| 850 — — 
Meſcheriner⸗Zudker⸗Fabril⸗Ant h. 100 aa — 
Bredower do. 8 — — * 
Walzmühl⸗ Aktien — Pin — 
Stetk. Portland-Cement-Fabril » . ., 112 — — 
Pomm. Chaußſee⸗Bau⸗Obligatſonen? ¼ — — 100 
Stett. a ſchifff.-Geſ⸗Akt. 800 — — 5 
Stett. Dampfſchiffs⸗Vereins⸗Aktien. 260 — ze 
Neue Dampfer⸗Compagnie l 77 mr — 
Germania Te 4 985% er — 
Stett. Maſch.⸗Bau⸗Alt.⸗Geſ. Vulcan 66 — # 
Stett. Dampfmühlen⸗Geſellſchaſt 4 9 80 — << 
Pommerensdorfer Chemie Fabrik 102 — 7775 
Chemiſche Fabrikant heile 900 — — 

Aſedom⸗Wolliner Kreis-⸗Obligat. 5 f 100 — 2 
Greifenhagener do. 5 „ — — * 


